
Auf der alten Zeichnung sieht inan auch noch das Universitätskatheder, das be1
Rektoratswechsel und andern Feiern VOT dem Altar stand. Die Professoren saßen
1m Chorteil, die Studenten Schift und auf den Emporen. Der Kurfürst hatte auf
der jetzıgen UOrgelempore gegenüber dem Altar seine Empore, VO Schloß aus

zugänglıch. An den Gebrauch als Schloßkirche erinnern noch 1im hor die Epitaphien
der Kurfürsten (Friedrich der Weise un! Johann Friedrich).

Kleinere Beschädigungen des etzten Krieges siınd inzwischen beseitigt. Auch dıe
neugotische Wiederherstellung, gutgemeint nach bestem Wıssen damals, kann inan

LIUT vorsichtig vereinfachen, zumal dıe Wappen der ZUL Reformation übergegange-
11671 Länder un Städte VO'  ' einer echten Aktıon der ÖOkumene des endenden I Jahr-
hunderts ZCUBCN.

Auch Stadtkirche und Lutherhaus haben ihre Narben 4US$S den Jahrhunderten nach
der Reformation. ber S1e wurden nıe zerstort WwIe der milıtärısche Komplex

Schloß Uun: Schloßkirche.

EIN GUTACHTEN BER FFE  CHE BSOLUTIO
DE NÜRNBERGER NAT,

4A5 LUTHER UN LA  TH IN -  ZEICHNE

Erläutert Von Robert Dollinger

Gottes gnade durch Nsern herrn Jesum Christum. Erbare Weise günstige herrn,
vff frag haben WI1r uns mit einander unterredt, un wissen die offentlich
gemeın absolutio nıt strafen, AUS$S 1sen vrsachen, enn auch die predig des heilıgen
Evangelı selbh ist 1mM grund Uun: eigentliıch ein absolutio, darum vergebung der SUMN-

den verkündiget wırd vielen in gemeın un! offentlich, der einer PCeTSON
alleın oftentlich der heimlich, derhalben mag die absolutio oftfentlich in gemeın un:
auch besondere heimlich geübt werden, wıe die predig 1in gemeın der heimlich
geschehen mocht un! INa uns mocht viel in gemeın der jeman besonders alleın
trosten, enn ob wol nıt alle daran glawben, darum ist die absolutio nıt VeLrI-

werten, denn alle absolutio, s1e geschehe in gemeın der besonders, muß doch also
verstanden werden, das S1e glawben fodder un denen hülftt, daran glawben,
WI1ie auch das Evangelıum celbh allen Menschen 1n aller welt vergebung verkündiıget
und nıeman VonN diser vnıiuersalı außnımpt, ber oddert gleich wol NsernN glaw-
ben und hilfit die jenige nıcht, nıt daran glawben Un IMNU: demnach die VNıUE-
salıs bleiben, das aber hıie mag bedacht werden, das nıeman, der privat absolution
begeren werde, inan sS1e gemein hat un bleiben asset, da 11 WIr, das
die gestalt hat, in rechtem anlıgen, das die gewissen gleich wol dises besondern
trosts bedürfl'en‚l denn iNan muß die gewıissen unterrichten, das der 1T0OS des Evan-
gelı1 einem Jeden 1n sonderheiıit gelte, un! IMUu: derhalben das Evangelıum durch
WOTrL un sacrament in sonderheit Jedem applicıren, wIıie VOT als die verstendigen,
wıißt das in sonderheit ein Jedes gewisen darob streitet, ob yhım auch 1se große
gnad, dıe Christus anbeut, gehor, da ist leichtlich verstehen, das iInan die privat
absolutio daneben nıt solt tallen lassen un 1se appliıcatio erheldt auch eutlicher
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den verstand des Evangelıi un der gewalt der schlüssel, denn der gemeıinen abso-
lution würden SCCT wen1g leut wıissen gebrauchen der sich yhr ANNCINECN, das
daneben 1se applıcatıo nıt erinnert, das s1€e sich auch der gemeınen absolutio —-

sollen, als se1 s1e jedes besonder, un!: das .ben dises das eıgen ampt un:
werck des Evangelı SCYV, gewißlich un vergeben aus gnaden, Auß disen vrsachen
halden WIr, das dıie gemeın absolutio nıt verwerten auch nıt abzuthon SCYVY, un
das 111a demnach daneben dıe privat applicatıo un!| absolutio erhalden soll, Got
bewar alzeıt gnädiglich.

Datum Wittenberg, Freıtags nach dem Anno 1533

Martıiınus Luther

Philıppus Melanchthon.

Den Erbaren und weılisen Burgermeıistern und Radt der STat Nürmberg
günstiıgen Herrn, dıe private un gemeın oftentlich absolutio belangend.

FERLÄUTERUNG

In Nürnberg War Luther längst bekannt. eın Werk, seine Schriften hatten 1525
den oftenen Beıitritt der Reichsstadt ZUr Wittenberger Bewegung ur Folge Zwar
wagten die Stadtväter nıcht, dem Wunsch des sachsischen Kurfürsten willfahren,
1530 während des Augsburger Reichstages 1n ıhren Mauern dem Reformator freies
Geleıite verbürgen, daß auf der entternten Goburg in den Wochen der wich-
tigen Verhandlungen bleiben mußte; ber Luther trug das den Nürnbergern 10888

weniger nach, als S1e neben Reutlingen die einzıge Stadt N, welche die Augs-
burgische Konfession MmMi1t fünf Fürsten unterschrieb. Seine Verbundenheit mit der
Stadt kam auch durch die Wıdmung einer »Predigt, daß 111all Kinder ZUr Schule
halten solle«, ZU) Ausdruck.

Im vorliegenden Gutachten handelt sıch die Frage, ob INa  - besser öffent-
iche der private Beıchte übe. Es ist nıicht den Predigern, sondern den Ratsherren,
Iso polıtıschen Personen gesandt. Höchst saltsam nach unNnsernNn heutigen MaÖßstäben!
Das ist twa 5! als W C heute der Landesbischof VO:  - Bayern den Senatoren VOIl

Hamburg ıne teine Anweısung ZU) rechten Bıbellesen schickte.
In der alten Kırche hatte das Bußwesen sıch der Lehre Jesu zurecht gefunden,

der VO  3 der Herzensbuße den Kıngang 1Ns eich (Giottes abhängıg macht. Im Mittel-
alter Wr durch dıe Gewohnheıit verflacht, Werke als y»Buße« Beichtstuhl auf-
zulegen (Besuch VO  — »Gnadenorten«, bestimmte ahl VO:  3 Rosenkranzgebeten @)

Dies ist der Gedankengang des (Giutachtens:
Die allgemeine Beichte un!' Absolution 1st nıcht verwerten. Die Predigt ist im

Grunde selbst iıne Absolution. Da WIT: vielen insgemeın un! öftentlich Vergebung
verkündigt der einer Person öffentlich der heimlich. Darum kann INnan die bso-
lution öffentlich der heimlich gebrauchen, wıe die Predigt öftfentlich oder heimlich
geschieht und INan viele insgemeın der einen alleın troöstet. Die Absolution ordert
Glauben. Sie 1st nıcht verwerfen, auch viele diesen Glauben verweıgern.
Auch das Evangelıum ordert Glauben, W CILiN allen Menschen hne Ausnahme
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Vergebung verkündet. Be1i Glaubensmangel jedoch kommt nicht Irotzdem
bleibt unıversal. Be1 der allgemeıinen Absolution gilt doch der "Irost des Evan-
gelıums jedem einzelnen. Damıiıt unsichere Gewissen sicher werden, dart die prıvate
Lossprechung und ın ihr der Zuspruch nıcht abgeschafft werden. Da die Leute 1n
der allgemeınen Absolution noch keine Übung haben, werden wenige kommen. Das
eigentlıche Amt des Evangelıums ist, Vergebung anzubıieten; also 1st dıe allgemeıne
Absolution nıcht verwerfen; s1e soll bleiben. Daneben soll dıe private Absolution
mıiıt ihrem Zuspruch bestehen (Applicatio).

S0 lenkt Luther VO Sakrament der Buße innerer Umkehr zurück (wıe 1n der
alten Kırche). Unter der » Donneraxt« des Gesetzes Gottes wird der Mensch, WenNn

recht hört, »IN das Schrecken un! Verzweiteln« getrieben. Da ist keine mensch-
liche Genugtuung möglıch; Werke können n1ıe eın freisprechendes Urteil des
riıchtenden (iottes begründen. (Vielmehr sınd s1ie ein Ausdruck des Dankes und
dienen der »Abtötung des Fleisches«.) .Ott wirkt dıe Buße Uun!: gibt die heıl-
bringende Reue. Die Vergebung ruht auf dem Wort Christ1 un!: NSsSeTrTIM Glauben.
Luther hat die Buße als Hınkehr ZUr 'lIaufe und ıhrer Gnadenzusage verstanden.
Der Gerechtgesprochene bleibt Sünder, Iso ist die uße »eın täglıches Geschäft«.

In der heutigen Gesellschaft 1st außerhalb der Kırche ıne Art Beıchte entstanden.
Wır denken » Frage un Antwort« 1n vielen Ilustrierten. Auch der i (und
Jurist) 1st vielfach ein außerkirchlicher Beichtvater. Ursache seiner Bemühung
1st meist eın bestimmtes Schuldgefühl der dıe Erfahrung der eignen Ohnmacht
1n einer verfahrenen Lage.

Weiıter kümmert sıch die moderne Psychotherapie seelısche Notlagen. Zu
eigner Wissenschaft entwickelt, versucht s1e, seelische Wege un Irrwege VOI-

stehen, klären, heılen. Gewiß kann s1e der kirchlichen Seelsorge Fingerzeige
geben. Manchmal greift s1e erfolgreich die Gefahr krankhafter Schuldgefühle
ein. ber s1e ist auch einer Eınseitigkeit nıcht entgangen, indem der Mensch 1n seiner
Ichbezogenheıit 1n oft übertriebener Weıse bestärkt wurde un!: sıch selbst vıel
wichtig nahm Gerade in solchem Fall ist die Gliedschaft 1n der Kırche VO  — eINZ1g-
artıger Bedeutung. Miıt vielen andern 1n öffentlicher Beichte VOL Gott stehen bringt
ein wichtiges Moment der Sachlichkeit un! Nüchternheit mit sıch.

Daß die Beıichte auch beim gläubıgen Bruder geschehen kann un! auch Laıen
Geistesgaben besiıtzen, ist ein urreformatorischer Satz. Doch erinnern WIr unN_ns, daß
der Seelsorger 1n der Schweigepflicht durch das bürgerliche (jesetz gedeckt 1St.

Luther verwirft den Beichtzwang un schätzt dıe Einzelbeichte hoch Er selber
hatte als regelmäßıgen Beichtvater seinen Freund, den Pftarrer Johann Bugenhagen.

Die Einzelbeichte wird ın der evangelischen Kırche vernachläßigt, seit die neEU«EC

Philosophie die Selbstherrlichkeit des (sewissens entdeckte. Diese Selbstherrlichkeit
schreitet ZUT Selbstbedienung fort; der Mensch vergibt sich selbst die Schuld.

Bei Luther WAar das Gewissen nıcht selbstherrlich, sondern ”an Gott gebunden un!
1n Gottes Wort gefangen« (Worms 1521). In NSTCLI iırche wiırd Sündenvergebung
verkündet. Gut. Dann soll auch die Vergebung durch einen deutlichen Akt bezeich-
net werden. Das ist dıe Absolution. Öffentliche un!| Einzelbeichte haben der
Kırche ıhren Platz. Sie helfen dazu, inneres Leben auf das rechte Gileıis
bringen, einer kraftvollen und fröhlichen Exıistenz kommen. Darauf wollen
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WIr U115 besinnen, WITr 1n diesem Herbst 450 Jahre zurück den berühmten
Thesenanschlag denken. Er wıll u1ls dienen, VO  3 einer knechtischen un gESELIZES-
CHSCH, ber auch selbstherrlıchen Haltung frei z.u werden. » Da 1STEI Herr Christus
spricht: JIut Buße, hat N wollen, daß das I1 Leben der Christen ıne
uße seın soll.«

UCHBES  ECHUNG auf ein '"LThema e1n, das 1n den letzten
Jahren Unrecht in den Hınter-

Geist un Geschichte der Reformation. grund &F: Gerhard Ebeling lıe-
Festgabe für HANNS ÜCKERT ZU 65 tert 1m Anschluß die Retormatoren
Geburtstag dargebracht VO  ; Freunden, 1ine tiefschürfende Untersuchung über
Kollegen und Schülern. Arbeıten ZULX dıe Relatıon zwischen Gotteserkenntnis
Kırchengeschichte 38 Berlıin: Walter de un Selbsterkenntnis, wobe1l insbeson-
(sruyter 1966, V, 4856 ere die Frage der Vorordnung der
Der bekannte Tübinger Kırchenhistor1i- ınen VOT der anderen der ıhre wech-
ker Rückert hat seinem 65 Geburts- selseıtige Komplementarität behandelt
tag eine stattlıche Festschrift erhalten, die wird. Martın Schmidt, der Nachfolger
VO  3 selinen beiden Schülern Heinz Lie- Heıinriıch Bornkamms 1in Heidelberg,
bing un Klaus Scholder herausgegeben schildert die Rechtfertigungslehre bel1
worden St.: Unter den run! Beıiträ- dem englischen Theologen Rıchard Ho0o-
CN finden sıch viele gewichtige Un- ker
tersuchungen bestimmten Problemen, An sıch hätten auch die anderen Bei-
daß unmöglich ist, 1ne detaillıerte rage verdient, kurz genannt werden;
Würdigung geben. Es kann lediglich doch muß a4us Raumgründen darauf VOCI-

zıchtet werden. Die stattlıche Festschriftauftf einıge Aufsätze hingewiesen werden,
die wohl breiteres Interesse verdienen. gibt Zeugnis VO  3 dem großen wWwI1issen-
Martın Ize erortert das Verständnis der schaftlıchen un! theologischen Echo, das
Passıon Jesu 1m ausgehenden Miıttelalter dıe Arbeit Rückerts seit langem gefun-
und kann dabe1 gewisse Vorformen aut- den hat. Rückert seinerseıits ist Schüler
zeıgen, die das lutherische D INE« da- VO  w arl Holl BEeEWESCNH, un: i1st durch
mals gehabt hat. Heıinrıch Bornkamm diesen wIe durch jenen das NEUEC Ver-
geht auf die viel erorterte Frage der eständnıs der Reformation, dem 1n
Tatsächlichkeit des Thesenanschlages eın den letzten Jahrzehnten gekommen ist,
und entscheıidet sıch mit manchen NECUECTI wesentlich herbeigeführt worden. Die
Gründen serloh un! für die Ausstrahlung der theologischen Arbeıt
Historizität, obwohl zug1bt, daß die VOonNn Rückert hat sich darum auch nıcht
Überlieferungsbasis schmal 1st. Robert auf die Kirchengeschichte beschränkt,
Stupperich schildert das Fraterhaus 1ın sondern auch andere Dıiszıplinen betrof-
Herford, dessen Geschichte tür Luthers ten und nıcht 7zuletzt auyıch einen großen
Stellung ZU) Mönchtum interessant 1st. Kreis erreicht, der heute in der kirch-
Erwin Mülhaupt würdigt noch einmal lichen Arbeit steht, ber 1n dieser Fest-
Luthers Auffassung VO] politischen schrift nıcht Wort gekommen ist.
Auftrag eines Christen und geht damıt Bernhard Lohse
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